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Die Expedition
des „Merſeburger Correſpondenten“.

Aeberſicht.
Der bayriſche Landtag, der in dieſer Woche

igarrenl eröffnet worden, unterbricht allein die Stille, die
ſonſt im parlamentariſchen Leben Deutſchlands ein

ung in en getreten iſt. Die bayriſche zweite Kammer zeigt
e n bekanntlich eine höchſt abſonderliche Erſcheinung
t nun indem die beiden feindlichen Parteien, die ultra
M ontanen „Patrioten“ und die Eberalen, in faſt
r(amnlin völlig gleicher Starke ſich gegenüberſtehen und alle
neider, u mittleren Richtungen durchaus verſchwunden ſind.
r eingeſhthen Während in anderen Parlamenten die wechſelnden
r dul We Fracionsverbindungen und Trennungen den Aus

ſchlag geben, Compromiſſe und Unterhandlungen
ſiſchen den einzelnen Parteien zur Erzielung einer

gorität nothwendig zu ſein pſtegen, ſtehen ſich
det bayriſchen Kammer zwei ſchroffe Gegenſätze

e
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on heute h
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ſo werden le
roſſen zu dieſer d
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kanen von vier Stimmen ergeben.
aber zu bedenken, daß der Zerſetzungsprozeß im Lager

der bayriſchen Ultramontanen in letzter Zeit außer
Enfaſen in ſo erdentliche Fortſchritte gemacht hat und ſeine Wir

gſort angernnn kung auf die Vorgänge in der Volksvertretung
Zregelel nicht verfehlen kann. Die extremdemagogiſche

zin fertigen n katholiſche Volkspartei,“ welche der bisherigen
ültramontanen Politik allzuviel Mäßigung, Rück

en icht und Mattheit vorwirft, ſteht in offenem Hader
rd We wert den alten Parteiführern und ſelbſt mit den
ten vie rchlichen Oberen und gewinnt zuſehens an Aus
Geſchäft )ehnung. Die ultramontane Agitation mit ihrem
b ſeitgeſehten Apell an die blinden Leidenſchaften
atte Fran

ind
Friede

iner fangatiſirten Maſſe hat ſelbſt das wüſte
en en Am etehenthum großgezogen, das ihr jetzt über
e dir de en Kopf wächſt. Der Fortgang dieſer Bewegung
ind zur ihn Bayern verſpricht uns noch intereſſante Er

v wird geeten. ſcheinungen, und unter dieſen Umſtänden wird man
ſtraße Nr. üch den Verhandlungen des bayriſchen Landtags
ſing in helle rhöhte Aufmerkſamkeit widmen. e

n n. Am Juli iſt in Kragujevatz die ſerbiſche
i Skupſchting (Landtag) wieder eröffnet worden.

Man durfte auf die Thronrede geſpannt ſein, denn
an tn We Stellung Serbiens zu den kriegeriſchen Vor
ſchaft ngen war eine ziemlich unklare und die wider

Mt. be prechendſten Berichte wollten bald von einer fried
kein enden ichen Politik des Fürſtenthums, bald von deſſen

Mk. n Lvorſtehendem Eintritt in den Krieg wiſſen. Die
n be Lhronrede des Fürſten läßt nun keinen Zweifel
t beß Weihe mehr, daß Serbien ſich vom Kriege fernhalten und

je9

rnarten nzchloß gert ten zurückzuführen. Die zerrüttete

Zhe s h ein Heil von dem ruſſiſchen Wohlwollen bei dem
nftigen Friedensſchluß erwarten wird. Sicherlich
ſt dieſe Friedenspolitik auf directen Einfluß des

ſerbiſche

während der Wiedereintritt Serbiens in den Krieg
unabſehbare Verwickelungen hätte herbeiführen
können, namentlich die vielbeſprochene öſterreichiſche
Acetion nahezu zu einer Nothwendigkeit hätte machen
müſſen. Auf dem Kriegsſchauplatz voll
zieht ſich der Uebergang der Ruſſen über die Donau
in immer größeren Maſſen und die Beſchießung
der befeſtigten Dongauſtädte nimmt eine großartige
Geſtalt an. In den letzten Tagen ſcheint es auch
ſowohl auf dem europäiſchen, als auf dem aſita
tiſchen Schauplatz zu größeren Zuſammenſtößen im
oſſenen Felde gekommen zu ſein. Doch lauten die
Nachrichten darüber noch ſo unklar und wider
ſprechend, daß der Erfolg und die militäriſche Be
deutung der jüngſten Kriegsereigniſſe ſich zur Stunde

nicht überſehen läßt.

Die Ausſichten des deukſch- öſterreichiſchen
Handelsverkrags.

In dieſen Tagen gehen, wie verſichert wird, die
deutſchen Bevollmächtigten nach Wien ab, um die
eine Zeit lang ganz abgebrochenen Verhandlungen
über den Handelsvertrag mit Oeſterreich wieder
aufzunehmen. Man wird nicht erwarten dürfen,
daß ſie alsbald zu dem gewünſchten Reſultat kom
men es wird auch im beſten Falle ſehr lang
wieriger und mühſamer Verhandlungen und ſorg
fältigſter Erwägungen auf beiden Seiten bedürfen,
um zum Ziele zu gelangen, und da der beſtehende
Vertrag mit dem letzten Tage dieſes Jahres ab
läuft, ſo ſehen wir kaum eine andere Möglichkeit
als auf eine Verlängerung deſſelben um ein Jahr
einzugehen. Die neuen Inſtructionen, welche für
die deutſchen Bevollmächtigten bei dem Reichs
kanzler in Kiſſingen eingeholt wurden, können un
möglich derart ſein, daß ſte die Vereinbarung
weſentlich erleichtern, wenn die öſterreichiſche Re
gierung vollſtändig auf dem bisher eingenommenen
Standpunkt verharrt. Denn Oeſterreich hat For
derungen erhoben, die den Abſchluß eines Han
delsvertrags auf ſolchen Grundlagen für uns
gradezu unmöglich machen. Nach den dürftigen
Nachrichten und Andeutungen, die über den Gang
der Verhandlungen in die Oeffentlichkeit gedrungen
ſind, will Oeſterrreich das Fortbeſtehen des freien
Veredelungs oder Appreturverkehrs, der eine außer
ordentliche Ausdehnung gewonnen hat und für
die deutſche Induſtrie von höchſter Bedeutung iſt,
nicht länger zugeſtehen ferner wird eine Zoller
höhung auf eine Reihe ſehr wichtiger Artikel, wie
Wollwagren, Leder, Papier u. ar, verlangt, die
den ferneren Export dieſer Waaren aus Deutſch
land nach Oeſterreich ſehr in Frage ſtellen würde.
Hält die öſterreichiſche Regierung dieſe Forderungen
aufrecht, ſo iſt nicht wohl abzuſehen, wie fernere
Verhandlungen zu einer Vereinbarung führen
könnten. Der Werth eines Handelsvertrags auf
ſolchen Grundlagen wäre für uns ſehr zweifelhaft.
Sicherlich ſteht hinter der öſterreichiſchen Regierung
eine ſo mächtige ſchutzzöllneriſche Agitation, daß
es ſehr ſchwer ſein wird, die Hinderniſſe für einen
neuen Handelsvertrag aus dem Wege zu räumen.
Gleichwohl können wir uns noch nicht vorſtellen,
daß Jemand die Verantwortung übernehmen werde,
die alten Handels und Jndbuſtriebeziehungen
zwiſchen den beiden benachbarten Reichen aufzu

zelne
ſchluß und Erſchiwerung der deutſchen Concurrenz
gewinnen mögen, ſo würden andere öſterreichiſche

öſterreichiſche Jnduſtriezweige durch Aus-

Intereſſen eben ſo empfindlich getroffen, wenn nach
dem Fall des Handelsvertrags der unvermeidliche
Zollkrieg ſich erhöbe. Wir erinnern nur daran,
wie ſchwer es die öſterreichiſche Landwirthſchaft
empfinden würde, wenn wir Getreide, Vieh, Wein
durch hohe Zölle vom deutſchen Markte aus
ſchlöſſen. Der Bruch der vertragsmäßigen wirth
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Oeſterreich wäre ein Ereigniß von ſehr weittragen
den und bedenklichen Folgen, das möglicherweiſe
das geſammte europäiſche Syſtem der Handels
verträge zu Fall bringen könnte, und wir meinen
doch, die öſterreichiſche Regierung wird ſich in
letzter Stunde die ganze inhältſchwere Bedeutung
ihrer Beſchlüſſe noch einmal überlegen.

Deutſchland
Berlin. Der Kaiſer hat, wie aus Ems

gemeldet wird, ſeine Abreiſe von dort nach Koblenz
auf Sonntag den 8. Juli Nachmittags 4 Uhr
feſtgeſetzt.

S Die Prov. Corr. ſchreibt „Unſer
Kaiſer hat in der verfloſſenen Woche außer den
laufenden Regierungsarbeiten den Vortrag des
Kriegsminiſters entgegengenommen und wird vor
der Abreiſe von Ems auch den Miniſter des
Jnnern empfangen. Am nächſten Sonntag (8.)
Nachmittags gedenkt Se. Majeſtät nach beendigter
Kur nach Coblenz zur Kaiſerin und von da nach
einem Beſuche bei dem Großherzoge von Heſſen
in Darmſtadt, am Mittwoch (11) nach der Jnſel
Mainau zu gehen, um mehrere Tage im Kreiſe
der großherzoglichen Familie in Baden zuzubringen.
Mitte Juli erfolgt die Reiſe über München und
Salzburg nach Gaſtein zu dreiwöchiger Kur und
in der zweiten Woche des Monats Auguſt voraus
ſichtlich die Rückkehr nach Berlin.

Die kronprinzliche Familie wird ſich
Mitte Juli zu einem mehrwöchentlichen Aufent
halte nach Oſtende begeben.

Fürſt Bismarck begiebt ſtch unmittelbar
nach ſeiner Rückkehr von Friedrichsruhe nach
Varzin, wo er, wie es heißt, bis zum Ablauf
ſeines Urlaubes verbleiben wird. Man glaubt,
daß der Fürſt zu Ende dieſes Jahres ſeine Ge
ſchäfte in vollem Umfange wieder aufnehmen wird.

Der Kaiſer hat, der „Weſer-Ztg.“ zufolge,
den Director in der Admiralität, Contreadmiral
Henk, zum Viceadmiral ernannt.

Auf Einladung des ruſſiſchen Obercommandos
hat ſich mit Genehmigung des Kaiſers der Capitän
lieutenant Oldekop vom Admiralſtabe und bis
jetzt commandirt zur ArtilleriePrüfungscommiſſton,
ins ruſſtſche Hauptquartier begeben.

Jm Reichspatentamt wurden bereits
am Eröffnungstage 1700 Patentgeſuche ein
gebracht und ſind auch an den folgenden Tagen
durchſchnittlich 100 ſolcher Geſuche eingebracht
worden.

Die kürzlich aufgetauchte und mehrfach
widerrufene Nachricht über den Erlaß eines
Pferdeagusfuhrverbots iſt inſofern richtig,
als die Frage in einer Staatsminiſterialſttzung am
vorigen Sonnabend erörtert und der Beſchluß geheben und an Stelle vertragsmäßiger Uebereinkunftehe würde auch den ruſſiſchen Waffen

zur eine zweifelhaſte Unterſtützung geweſen ſein, bie volle Zollautonomie herzuſtellen. Wenn ein faßt worden iſt, einen Antrag auf Erlaß eines



ſolchen Verbots Namens des preußiſchen Staats
an den Bundesrath zu richten. Es handelt ſich
dabei um ein allgemeines Verbot und nicht,
wie geſagt worden, um das Verbot der Ausfuhr
über eine beſtimmte Grenze. Der Grund der
Maßregel iſt lediglich in der Fürſorge zu ſuchen,
daß nicht durch zu ſtarke Ausfuhr der Bedarf der
Armee, ganz beſonders in Bezug auf die Quali
tät, geſchmälert würde.

Der Oberpräſtdent von ElſaßLothringen
verfügte, nachdem wiederholte Warnungen frucht
los geblieben waren, die Unterdrückung des
„Jnduſtriel alſacien“ wegen der Verbreitung
deutſchfeindlicher Geſinnungen und der Agitation
gegen die Zugehörigkeit Elſaß-Lothringens zum
deutſchen Reiche

Wenn wieder Reichs anleihen begeben
werden, ſchreibt die „Magd. Ztg.“, ſo mag die
deutſche Finanzverwaltung der Umſtände eingedenk
bleiben, unter denen jetzt vor ſieben Jahren zur
Führung des Krieges gegen Frankreich eine An
leihe aufgebracht wurde. Damals vertrauten ihr
Beſttzthum dem Vaterlande die kleinen Sparer an,
während die großen deutſchen Bankhäuſer und
Geldinſtitute an der Kriegsanleihe mit keinem
Pfennig ſich betheiligten. Der Finanzminiſter bekam
1870 grade ſo viel Geld, daß die Militärverwal
tung nicht in Verlegenheit gerieth; in ihrer ganzen
Höhe wurde die Anleihe nicht aufgebracht, denn
das große Capital hielt ſich verſteckt. Damit hat
Letzteres ein für alle mal den Anſpruch verloren,
bei Reichsanleihen zur Unterbringung von Obliga
tionen herangezogen zu werden und eine Proviſton
einzuſtecken. Das große Capital war unpatriotiſch
bis zum Tage von Weißenburg, von da ab affec
tirte es Begeiſterung und ſelbſt großmüthig wurde
es, denn es machte Herrn Camphauſen das Aner
bieten, den ganzen unbegebenen Reſt der Anleihe
übernehmen zu wollen. Hiernach haben die großen
Bankiers Unſummen verdient und ſich conſequent
den Anſchein gegeben, als ſeien ihre Jntereſſen die des
Vaterlandes, während ſie doch das Vaterland, ſo
lange es in Gefahr war, im Stich ließen. Frank
reichs Kriegsanleihe wurde drei und vierzig mal
überzeichnet; einmal gaben alle reichen Privatleute
ihre disponiblen Gelder her und fürs andere
hatten die Rothſchild Millionen über Millionen
flüſſtg gemacht. Jn den Rothſchild'ſchen Bankge
ſchäften war ſo viel zu thun, daß der Abgeordnete
für Frankfurt nicht einmal Zeit Jewann, zur
Seſſton des norddeutſchen Reichstages hierher zu
kommen, um ſeinen Mandatspflichten Genüge zu
leiſten.

Der zweite, aus 24 Eiſenbahnfahrzeugen
beſtehende Sanitätszug, den das deutſche Cen
tralcomite unter dem rothen Kreuz für den ruſſi
ſchen Kriegsſchauplatz ausgerüſtet hat, iſt in der
Nacht vom 2. auf den 3. Juli von Guben nach
Bukareſt abgelaſſen, nachdem derſelbe am 2. Juli
von den Vorſitzenden des deutſchen Centralcomités,
Geheimer OberDribunalrath v. Holleben und Re
gierungsrath Haß, ſowie den hieſtgen Delegirten
des ruſſtſchen Centralcomités, Botſchaftsſecvetär
v. Roumanin, abgenommen war. Gleichzeitig mit
dem zweiten Zuge wurde ein aus Erträgniſſen
des hieſigen ruſſtſchen Damencomiteés beſchaffter
Sanitätszug, aus 12 Eiſenbahnfahrzeugen be
ſtehend, unter der Leitung des ruſſtſchen Botſchafts
ſecretärs Grafen Kreutz expedirt.

Jn den königlichen Schlöſſern von Bruhl
und Benrath werden bereits Vorbereitungen zur
Aufnahme des Kaiſers und des kaiſerlichen Ge
folges während der diesjährigen Herbſtmanöver am
Rhein getroffen

Nach den beim Reichs-Geſundheitsamt in
Berlin eingegangenen Berichten hat die Peſt
epidemie, welche ſchon während des April in
der Stadt Reſcht am Kaspiſchen Meeer auftrat,
während des Juni eine beunruhigende Heftigkeit
und Verbreitung gewonnen. Zwei Drittel der Be
völkerung haben die Stadt verlaſſen, um der Seuche
zu entgehen, welche indeſſen auch bereits die nord
weſtlich angrenzenden Diſtricte ergriffen hat. Die
Bedeutung Reſchts als einer Haupthandelsſtation
Perſtens mit Rußland einerſeits und mit tückiſch

Seuche, welche in ihrem uUrſprünglichen Herde
Bagdad zu erlöſchen ſcheint, erhöhte Wichtigkeit.

Hrienkaliſcher Kriegsſchauplatz
Rußland. Wiener Zeitungsnachrichten, daß

Dirnowa bereits von unſeren Truppen beſetzt
ſei, haben in den bisher hier eingelangten Berich
ten noch keine Beſtätigung gefunden. Der Vor
marſch in Bulgarien dauert fort.

Die von türkiſcher Seite verbreitete Nach
richt, daß die Türken auf Kars vorgerückt und die
Ruſſen zur Aufhebung der Belagerung von Kars
genöthigt hätten, iſt völlig unbegründet.

Officielles Telegramm aus Simnitza vom
5. d. M. Am 28. Juni beſetzte der General
adjutant Schamſcheff Babadagh. Am 29. Juni
ſchlug Oberſt Jsmailoff, der die ganze Umgegend
von TJſcherkeſſen und Baſchibozuks ſäuberte, zwei
Vſcherkeſſenabtheilungen und nahm denſelben Waffen,

50 Pferde und gegen 20,000 Stück Vieh ab.
Die bekannten beiden Führer von Räuberſchaaren,
Kara Muſtapha und Aadem, wurden von ihn
gefangen genommen. Die ganze Strecke bis zum
Trajanswall iſt von den Türken geräumt. Die
chriſtliche Bevölkerung nimmt die Ruſſen als ihre
Erlöſer enthuſtaſtiſch auf. Hier ſteht Alles gut,
die Truppen ſetzen ununterbrochen Tag und Nacht
über den Donauſtrom, nach dem 27. Juni haben
nur kleinere Vorpoſtengefechte ſtattgefunden.

Ueber die ſtrategiſche Bedeutung des
Donau Uebergangs bei Siſtowa bemerkt der ruſſiſche
„Golos“ „Einen geeigneteren Uebergangspunkt
zu finden, war unmöglich. Die Donau bei Siſtowa
überſchreitend, vermeidet die ruſſiſche Armee das
berühinte Feſtungsviereck RuſtſchukSchumlaVarna
Siliſtrig und ſtellt ſich auf den directeſten und be
queinſten Angriffsweg über den Balkan von
Gaäbrowo nach Kaſanlyk. Keilförmig in das
Centrum der feindlichen Stellung eindringend,
öffnet ſich das Heer die Bahn nach Sofia und
Adrianopel Der gewählte Uebergangspunkt
liegt 60 Werſt (8 Meilen) von Ruſtſchuk und
45 Werſt von Nikopolis, ſo daß türkiſche Hülfs-
truppen in bedeutenderer Stärke erſt in 25 reſp.
20 Stunden eintreffen können. Bis zum Ein
treffen der feindlichen Verſtärkungen müſſen die
Ruſſen eine Streitmacht übergeſetzt haben, die nicht
nur ausreicht, den Angriff auszuhalten, ſondern
auch den Feind ſo weit zurückdrängen kann, daß
der Reſt der überſetzenden Truppen ſicher und
außerhalb des Schußrayons des Feindes hinüber
geht. Die bedeutende Streitkraft, welche das rechte
Ufer beſetzt hat, ſichert den Fortgang der Operation.
Wenn die Türken die Ruſſen wieder zurückdrängen
wollen und ihre bei Ruſtſchuk concentrirten Truppen
dazu heranführen, werden ſie ohne Zweifel ge
ſchlagen werden.

Der Obercommannirende der Kaukaſüusarmee
meldet aus der Umgegend von Kars vom d.
Eine Anzahl Freiwilliger, aus Artilleriſten, Jn
fanteriſten, Schützen und 3 Officieren beſtehend,
drang geſtern Angeſichts der Feſtung auf eine tür
kiſche Batterie ein und machte 3 Geſchütze un
brauchbar. Trotz des ſtarken Artillerie und Ge
wehrfeuers betrug der Verluſt bei dieſer Affaire auf
unſerer Seite nür 4 todte und 22 leichtverwundete
Soldaten und 1 verwundeten Officier.

Nach einer Meldung aus ruſſiſch Po
len begannen die in den Weſtgouvernements an
gehäuften Truppen den Vormarſch nach Süden.
150000 Mann werden an die Donau nachge
ſchoben.

Rumänien. Telegramm des „N. W. Tgbl.“
aus Turnſeverin vom 4. d. Das auf bulgariſches
Gebiet übergetretene rumäniſche Detachement
iſt nach einer Recognoscirung auf das rumäniſche
Territorium zurückgekehrt. Das Geſchützfeuer
zwiſchen Widdin und Kalafat hat nachgelaſſen.
Das rumäniſche Hauptguartier befindet ſich in
Pojana, unterhalb Kalafat.

Nach einem Telegramm der „Pol. Corr.“
aus Bukareſt, 5. Jult, paſſtrten die Brücke bei
Simnitza bis jetzt 40000 Ruſſen nach Siſtowa.
Nach einer in Militärkreiſen jetzt allgemein ver
breiteten Anſicht werden die Rumänen demnächſt
die Donau überſchreiten. Die Vorbereitungen

Armenien (dem gegenwärtigen Kriegsſchauplatze)
andererſeits verleiht dem dortigen Ausbruche der

arbeitet

Serbien. Die

rung Serbiens anregen. Die Kriegsrüſtung
dauern fort.
Miliz iſt an die Grenze nach Sienitza ab
gangen.

geordnet worden.

kiliſſa verſchanzt hatten. Der Feind wurde e
ſchlagen, gab die Verſchanzungen auf und ließ en
große Menge von Munition, Proviſtonsvorräthe
und militäriſchen Ausrüſtungsgegenſtänden in d
Händen unſerer Truppen zurück. Jn da
Kampfe, welcher nach dem Donauübergang d
Ruſſen bei Siſtowa ſtattfand, verlor der Fein
mehr als 4000 Mann Mehrere mit G
ſchützen belgdene Pontons verſanken im Fluß
die Ruſſen immer nete Truppen landen ließen
mußten wir unſere Brigade verſtärken. Dieſelbe
würde indeß gezwungen, ſich nach einer hartnäckigen
Vertheidigung zurückzuziehen. Es ſind Maßreg
getroffen, dem weiteren Vordringen des Feinde
Einhalt zu thun.

Auswärtigen an die Vertreter der Pforte in
Auslande lautet:
France“ veröffentlichte am 21. Juni eine Note
welche der rumäniſche Miniſter des Auswärtigen
Cogalniceanu, am 15. Juni an die diple
matiſchen Agenten der Großmächte in Bukarſſt
gerichtet haben ſoll, worin behauptet wird, die tür
kiſchen Militärbehörden und die türkiſchen Truppen

mäniſchen Soldaten keinen Pardon zu geben. Se

werden erſucht, dieſer Behauptung, welche eine Be
ſchimpfung der türkiſchen Armee enthält und das

hauptungen hervortreten läßt, das entſchiedenſte
und beſtimmteſte Dementi entgegenzuſetzen. Mi
derſelben Beſtimmtheit wollen Sie der unwürdige

das cirkaſtſche Corps und die Freiwilligen Hirken
Frauen und Kinder niedermetzelten. Es iſt noth

die Regierung der vereinigten Fürſtenthüimer ihren

zu nehmen.

Theſſalien übernehmen.

richten ſind die Ruſſen aus Siſtowa in der Rich.

ſammelt ſeien. Das Bombardement zwi
ſchen Ruſtſchuk und Giurgewo dauert fort, auch
das Bombardement
wird fortgeſetzt.

S Am 2.

ken im Vortheil blieben.

Montenegro operirende Diviſton Suleiman Paſcht
eine anderweite Beſtimmung erhalten. Wir man
ferner hier wiſſen will, hätte Derwiſch Paſh

gedrängr.

nicht untergebracht werden können. Von den

Eine Mittheilung des Miniſters de ſt

„Das Pariſer Journal

Nach in Conſtantinopel eingegangenen Nach

der Ruſſen auf Nicopols

Dem Vernehmen nach ſoll die bisher n
5

Stehe We en SSicherem Vernehmen nach haben die letten
Kämpfe dem Corps Suleiman Paſchas 3580 n
Mann an Verwundeten gekoſtet, welche in Moſtan

Niemand zweifelt mehr, daß die tun n
niſche Armee an der Offenſtve Theil nehmen win t

Skupſchting will in u
Adreſſe an den Fürſten die Unabhängigkeitsetſ

e
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y geh

Eine Brigade der erſten Klaſſe ne
enden

nlhht ß

Seitens der ſerbiſchen Regierung iſt lit
Mobiliſirung von Truppen bis jetzt nicht

Dagegen verlautet daß d er
Kriegsminiſter behufs einer neuen Organ n
ſation der Armee die Erhöhung des Actioſtand un 9
auf 20,000 Mann beantragen wird. e s

DTürkei. Der Miniſter des Auswärtigen an
hat den Vertretern der Pforte im Auslande unten n
4. d. folgende Mittheilung zugehen laſſen An
Diviſton von Alaſchkert hat vorgeſtern egun
ruſſtſchen Truppen angegriffen, welche ſich in eng n
Stärke von mehr als 19000 Mann in Karl

e
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befehlshaber hatten den Befehl erhalten, den
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Il hab
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Gehäſſtge und Unredliche ſolcher willkürlichen n
ine

Nih
ha hab

Beſchuldigung deſſelben Blattes entgegentreten, daß e
en e
Mdland,

n dewendig, daß das uUnparteiiſche Europa die v nan

e eriſe e f 5 e rleumderiſchen Beſchuldigungen erfahre, zu welchen n

Souverän gegenüber ſich nicht ſcheur, ihre Zuflucht di
n n

Der Commandant von Novibazar, Mehemel n

7 neAli Paſcha, welcher gegenwärtig gegen Monteneg e r
operirt, ſoll, wie verlautet, das Commando in e

S

h i
tung von Rasgrad vorgerückt und ſtehen bei S
Bjela, wo zahlreiche tuürkiſche Streitkräfte angeſin

d

fänden kleine Gefechte un
Biclovo am Jantrafluß ſtatt, wobei die

neuerdings die bei Batum ſtehenden Truppen zuri h

Bataillonen Suleiman's iſt keines intakt.
hierzu werden Tag und Nacht getroffen. An den
Pontons für den Brückenſchlag wird energiſch ge

Bataillone ſind furchtbar mitgenommen worden
während 6 Bataillone thatſächlich aufgerieben wir

ehe

e
e

nem h



en Da dieſe Truppen meiſt aus Bosnien ge
Jogen ſind, herrſcht daſelbſt große Trauer und Ent

küſtung über die Führer.

Ein Telegramm des Gouverneurs von Er
Zerum meldet, die Ruſſen hätten mit erheblichen
Petluſten Karakiliſſa geräumt, Karakiliſſa und

die umliegenden Poſitionen ſeien durch die Türken
beſeht. Bei Alaſchkert haben die Ruſſen
große Verluſte erlitten. Dieſelben wurden ge
zwungen, die Belagerung von Kars aufzuheben.
S Bei Suchum Kaleh wurden ſie neuerdings

hin n geſchlagen Dem Vernehmen nach würde
t MRahmud Damär Paſcha während der Ab

Wweſenheit des Kriegsminiſters deſſen Functionen
verſehen.
Einem Telegramm Mukhtar Paſchas

vom 3. d. zufolge ſetzten die Türken ihre Offen

Regenpen e n

De GuſtavAdolfs Verein in der Provinz Sachſen
wird ſein diesjähriges Vereins Feſt Dienſtag und

Mittwoch den 31. Juli und 1. Auguſt in Merſeburg
abhalten. Es werden hierzu Deputirte der Zweigvereine
ſich in großer Zahl einfinden. Wir hoffen, daß unſere
Stadt den anderen Städten, in welchen dieſe Jahresfeier
bisher ſtattfand, nicht nachſtehen nnd den Deputirten
hauptſächlich für die Nächte der genannten Tage eine
gaſtfreie Aufnahme gewähren werde. Die geehrten Be
wohner unſerer Stadt werden hierum freundlichſt erſucht
und gebeten, ihre Bereiterklärungen recht bald, ſpäteſtens
bis zum 20. Juli an den mit unterzeichneten Kaufmann
Wieſe geneigteſt gelangen zu laſſen.

Merſeburg, am 5. Juli 1877.
Das Wohnungs-Comite.

Seffner. Wieſe. Zehender.
Bekanntmachung.

Sonnabend d. 14. d. Vormitt. 10 Ahr,
ſollen im Saale des hieſigen Rathskellers mehrere wegen
rückſtändiger Steuern und Abgaben abgepfändete Sachen
namentlich Wirthſchaftsgegenſtände, meiſtbietend gegen
ſofortige Zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 5. Juli 1877.
Der Magiſtrat.

t

n h ſivbewegung in der Richtung auf Kars bis
00 n Saſſakumych fort, die Ruſſen ſtänden bei Ardoſt,

an Auslandh Pobſnn Jighhenſin e Oſterreich. Die Regierung hat das bereits
jurit. am November v. J. erlaſſene Pferdeausführverbot

i Wohn hunmehr auf die ganze Monarchie ausgedehnt
ind dine Frankreich. Der Herzog Decaßzes hat ver

Mehtett n ſchiedenen Diplomaten gegenüber erklärt, daß der

erſanten i ſg Dermin für die Wahlen zur Deputirtenkammer
hen lantn nunmehr endgültig auf den 23. September feſt
e Wuſſätn ſ geſeht ſei.
nach en Die zum franzöſiſchen Evolutionsgeſchwader

G M gehötige Panzereorvette „Reine Blanche“ iſt
öden bei den Hyeriſchen Inſeln durch den Sporn der

Panzerfregatte „Heroine“ ſtark beſchädigt. Es
des Minlſen glang, das Schiff an der Küſte auflaufen zu
Verteet du h laſſen. Menſchenleben ſind dabei nicht verloren

ariſt J ge angen.n Der Herzog von Gramont hat ſoeben
iſt do An ne Erklärung des Prinzen Loltis

Jan i Napoleon und ſein Loſungswort für ſeine Ge
coßmahte n treuen aus Chislehurſt mitgebracht. Der Prinz
behauptet werſtchert, daß er bis 1880 ſich völlſtändig ru hig

die ſind verhalten, die Regierung des Marſchalls
echt ahnen Mac Mahon in nichts zu behindern, ünd derſelben
Pardon ſt den ganzen Beiſtand ſeiner Partei zu Theil werden

hin ha di laſſen beabſtchtige. Jm Jahre 1880 jedoch
n hie kündigt er an werde er die erſte Gelegenheit
Alcher willig ergreifen um ſich dem Verdiete des Landes wie
r de an e auch immer ausfallen möge, zu ünterwerfen.
d mee Die in Paris verhafteten Führer der ſpa
n i niſhen radicalen Partei, Zorilla, Lagunero
e n e Munoz ſind aus dem franzöſtſchen Gebiete
n n n (usgewieſen worden.
die gen England Der Lord Salisbury, welcher auf
etelten. G ee dem von der Schneidergilde in London gegebenen

ſche i b

n erh. tu ch für eine Jdee ſchlage und im Uebrigen die
n Fürſtenthüntn u liſche Orientpolitik perſtflirte, wird aus dem
echt ſheun engliſchen Staatsdienſte entlaſſen werden.

denn General Grant iſt mit ſeiner Frau und
on Novibaſn einem Sohne von London nach Brüſſel abgereiſt.
ärtig gegen Mon

n hen Fortſetzung auf der Beilage.)
5, b

le Anzeigenpel einge ſang Vur dieſen Theil übernimmt die Redackſon dem Publikum gegenüber

Siſtowa in di keine Verantwortung
t und Am Sonntag den 8. Juli predigen
m Stelttiſſ Jomhirche. 9 Uhr: Hr. Conſiſtorialrath Leuſchner
kiſche Sir n 2 Uhr: Hr. Diac Hildebrandt.
Jomnbardenn Im Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte
gewo daueit ſo h Abendmahl Hr. Eonſiſt.Rath Leuſchner. Anmeldung.
Ruſſen anf adthircſe. 9 Uhr Hr. Diac. Hildebrandt.
Ruf Uhr Hr. Paſtor Heineken.Weſrhet Früh S Uhr Beichte und Abendmahl. Hr. Paſtor
n kleine G Heineken Anmeldung.
ſtatt wobei Einſammlung der Eollecte für wohlthätige Zwecke.

eumarhktsßirche. Herr Oberlehrer, Cand. min. Leban.
l de i tenburger Kirche. Herr Candidat Reinhorſt.

gch ſoll d keatholiſche Sirihe. Früh 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr
ſſton Subinnn Gottesdienſt

W d ej echalen. Airhennachrichten von Lauchſtädt. Juni.
hatte Herwiſ a ein Sohn dem Fleiſcher Schmidt eine

Abenden Truppen v er dem Bürg. u. Zimmerm. Schneider dem
hen d machermſtr. Pilſing; dem Hob, Fleiſcher; dem Hdb.

n d in Stein dem Hob. Kroll; dem Fußgendarm Wothge
nach haben e unehel. Geſtorben:

aſche entſchel außerehel. S. im 3. Jahre an Krämpfen; des
pelhe in n jüngſt. S., im 1. Jahre an Krämpfen;

on d f. Jggeſ. D. Lehmann in Schleiz, im 23. Jahre
eiman

oſtet,

können. u e en des Hob. Otto unget. S., im I. Viertel
ſt keines m udehr an Krämpfen; des Hob. Köcke Ehefrau, im 29.

en hre än Auszehrung; des Windmuhlenbeſ. Knabe jüngſt.

itgenomine Wd quſgette W im l. Jahre an Krämpfen.
ichlich

Bankett es für Wahnſinn erklärte, daß England

der verehel. Hob.

Vekanntmachung. Die für den Umbau des Pich
hauſes nothwendigen Maurer, Zimmer, Dachdecker,
Schloſſer und AnſtreicherArbeiten, welche im Ganzen
auf 2150 Mark veranſchlagt worden ſind, ſollen im Wege
der öffentlichen Submiſſion vergeben werden.

Die Anſchläge, ſowie die SubmiſſionsBedingungen,
von welchen auf Verlangen auch Abſchrift gegen Erſtat
tung der Copialien ertheilt wird, liegen im Stadt Secre
tariate während der gewöhnlichen Dienſtſtunden zur Ein
ſicht aus.

Unternehmungsluſtige werden erſucht, ihre Offerten
verſiegelt und mit der Aufſchrift „Offerte für den Umbau
des Pichhauſes“ bis
Donnerstag den 12. Juli cr., Vorm. 11 Ahr,
im Stadtſecretariate einzureichen und ſollen die bis dahin
eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa erſchiene
nen Submittenten im Rathhausſaale eröffnet werden.

Merſeburg, den 5. Juli 1877.
Die BauDeputation.

OHeffentl. Sitzung der Stadtverordneten
Wonktag den 9. d. Abends Alhr.
Proviſoriſche Einrichtung einer Schulklaſſe für die
Schule der Vorſtadt Altenburg in dem deutſchen
Hauſe und Anſtellung eines neuen Lehrers für die
Klaſſe
Auszahlnng der den Erben des verſtorbenen Ober
Ingenteurs Mohr für die Ober Aufſicht über die
hieſige Gasanſtalt noch zuſtehenden Tantieme bis zum
30. Juni er. und Abſtandnahme von dem Engagement
einer anderweiten Oberaufſicht;

3) Genehmigung eines Beſchluſſes der SchulDeputation,
wonach den Lehrern an den ſtädtiſchen Schulen hier
für ihre die höhere Töchterſchule beſuchenden Kinder
Freiſchule gewährt werden ſoll;
Bewilligung von Penſion für den Flurſchützen Kämpf;
Erklärung über die Wahl des Schul-Caſtellans an
der U. Bürgerſchule der inneren Stadt;
Genehmigung des Bebauungsplans für die Schulſtraße
und den oberen Theil der kl. Ritterſtraße, ſowie des
Fluchtlintenplans für die künftige Bebauung der kl.
Ritterſtraße bis zum Entenplan inel. und des Doms.
Der Vorſteher der StadtverordnetenVerſammlung

A ſtarke Arbeitspferde
und einen 3 jährigen PonnyHengſt
verkauft Wittwe Schönfeld,

Merſeburg.

Obſt Verpachtung.
Der Obſtanhang in dem vom Maurermeiſter Gieben

rath mir übergebenen, in hieſiger Krautſtraße belegenen
Garten ſoll Donnerstag den 12. Juli er., Nachm.
2 Uhr, an Ort und Stelle gegen baare Zahlung ver
pachtet werden. O. B. Hertel.

as diesjährige Obſt eines ca. I Morgen großen
Gartens iſt ſofort zu verkaufen. Nähere Auskunft

ertheilt Wilh. Trautmann, Merſeburg, DOelgrube A.

Ein Logis: große nebſt kleiner Stube, Kammer, Küche,
Keller, Waſchhaus iſt zu vermiethen und 1. Oetober

zu beziehen Nußbaum Allee Nr. B.
Ein Familienlogis iſt zu vermiethen und zu Michaelis

zu beziehen Neumarkt 49

G kleine Wohnung iſt gr. Ritterſtraße 3 ſofort
an ruhige Miether abzulaſſen.

Ein Wohnung von mehreren Zimmern iſt zu ver
miethen und ſofort oder 1. Oetbr. er. zu beziehen

Breiteſtraße 16.
iſt zu vermiethen

Margarethenſtraße Nr. 6.
Qwei Wohnungen, eine vorn heraus, ſind an ſtille Leute

D Zu vermiethen und I. October zu beziehen
Neumarkt Nr. 53.

Togis Vermiethung. Jm Fabrikant Rauſch
ſchen Hauſe in hieſ. Unteraltenburg, am Ritter,
iſt die ſehr freundlich gelegene, ſeither vom Herrn
Gymnaſial Lehrer Dr. Scheibe bewohnte II. Etage, beſt.
in 3 Stuben nebſt ſonſt. Zubehör vom 1. October
ab anderweit für 80 Thlr. jährlich zu vermiethen

S S

6)

Ein Familienlogis

durch den Kr.-Auet. Comm. Kindllejseh hierſelbſt.

Markt Nr. 12 iſt ein Logis in I. Etage, beſtehend
aus 2 Stuben, Küche, 3 Kammern und Zubehör

zu vermiethen und kann ſofort oder 1. October bezogen
werden.

Ein Familienlogis, beſtehend aus 3 Stuben, 2 Kam
mern, Küche und ſonſtigem Zubehör, iſt zu vermiethen

und zum 1. October zu beziehen Weißenfelſer Straße bei
R. Seibicke.

Deipzig- Dreydener Digenbahn -Aotien

ſind zum Umtauſch in königl. ſächſ. Rente einzureichen
und empfehle ich hierzu meine Dienſte

Friedrich Schultze

Asoht Bayrioh Bior
von J. G. Reif (Kurz'ſche Brauerei) in Nürn
berg direct bezogen, halte Niederlage und empfehle
ſelbiges in Flaſchen und Gebinden außer dem
Hauſe. Dieſes Bier wird wegen ſeiner Reinheit
und Güte auch Kranken zur Stärkung empfohlen.
W. Seißring, früher W. Harniſch,

Merſeburg, OberBurgſtr. Nr. 4.
Jch empfehle meine Fabrikate von

e en àergl. latten aPoröſe Manerſteinen à 24 Pro 1000 Stück
Thonſteinen à 30

ab meiner Ziegelei in Oebles bei Eiſenbahnſtation
Dürxrenberg,

Naßkohlenpreßſteinen à 10 pro 1000 Stück
ab meiner Fabrik am hieſigen Neumarkt (Saalufer) reſp.

frei im Kahn lieferbar im Juli.
Fuhrlohn wird billigſt berechnet.
Merſeburg, den 5. Juni 1877.

h.

Sarg Magazin.
Größtes Lager von allen Sorten Särgen zu billigen

Preiſen empfehle bei vorkommenden Fällen
R. Ebeling Schmaleſtraße 17.

Den Herren Grundbeſitzern
empfiehlt ſich Unterzeichneter zur Ausführung von Ver
meſſungen, Berechnungen, Eintheilung von Plänen und
jeder Art geometriſcher Arbeiten

Schaefer Reg.-Feldmeſſer a. D.,
gr. Ritterſtraße Nr. 14

Chocolade u. Chocolacdenpulver
von h. Suchard in Neuchatel,

ſowie eigenes Fabrikat in anerkannt vorzüglicher
Waare empfiehlt

Schönberger, Gotthardtsſtr. 14.

Presssteine
beſter Heizkraft offeriren zum Preiſe von Mark 9,72
per 1000 Stück franco Bahnhof Merſeburg in
Sendungen von 10,000 Stück.

Praunkohlenwerke Rößzſchau.

Taſchenuhren
bei

William Hellwig!
Soeben erſchien in neuer dritter Auflage

Der oreto 4elinionenmerrtHer erste Veligionsunterricht

für Kinder evangeliſcher Chriſten, von K. Materne,
Seminardirector. Ausgabe B. für die Schüler

Preis 40 Pf.
W Den Herren Lehrern, welche ſich behufs Ein

führung mit dem Buche bekannt machen wollen, liefere
ich auf deren directe Veranlaſſung portofrei ein Frei-
exemplar.

Eisleben G. Reichardt.de e dBrillen, Brillenfassungen
Und Brillengläser

aller Art bei
C l 2C. I. Hellwig, Markt.

e
züglicher Qualität, bringe bei Bedarf in einpfehlende
Erinnerung

Gleichzeitig werden von mir alle Schleifereien vom
feinſten bis zum öordinärſten, ſowie alle Reparaturen
ſchnell und ſauber angefertigt.

e

Meſſerſchmiedemeiſter und Jnſtrumentenſchleifer,
Mälzerſtraße Nr. 6.



Von heute Sonnabend den 7. Juli er. an

Ausverkauf von Schnittwaaren
in Merſeburg, Schmaleſtraße Nr. 26.

Beſonders empfehlenswerth hochmoderne Kleiderſtoſſe für Damen jeden Standes à Kleid
6 9 Mark Kleiderleinen à Elle 50 Pf., Elſäſſer Jaconas 40 Pf., Cattune, Leinwand, Bett
zeug, Shawltücher, Tiſchdecken, Seidenſtoffe, Longſhawls, ſowie diverſe Modewaaren zu außer
ordentlich billigen Preiſen.

Pillard. G C
Carl

Pillard.e

Adam
empfiehlt

Export Märzen Wier (von Anton Dreher in Schwechat bei Wien)
a Flaſche 30 Pf. ſowie

Nürnberger Schankbier à Glas 20 Pf.
Reichhaltiges Conditorei-Wuffet.

Café melange, Ciscafé und Gefrorenes.
Diverſe kalte Hpeiſen.

Reiſe gebeerte

Sauerkirschen
kauft jedes Qantum

Halle a. Ab. Ermnt.
Wohnungs Veränderung.

Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß ich von
jetzt ab Breiteſtraße Nr. 7 im Hauſe des Herrn Actuar

Gelbert wohne SSchneider für Herren.
Mer werthen Kunden die ergebene Anzeige, daß

ſich meine Wohnung von heute ab nicht mehr kl.
Ritterſtr. Nr. 2, ſondern Preußerſtraße Nr. 17 befindet.

A. Heydrich, Tapezirer.
Wohnungs- Veränderung.

Meinen werthen Kunden zur gefälligen Nachricht,
daß ich nicht mehr Georgenſtraße Nr. 1, ſondern kleine
Ritterſtraße Nr. 17 wohne.

H. Deichmüller, Herrenkleidermacher.
Feine

Kuchenwaaren Theegebäck
(englische Biscuits)

verſchiedenſter Art täglich friſch empfiehlt
G. Schänberger, Gotthardtsſtr. 14.

Carbolſäure.
Ehlorkalk,
Eiſenvitriol

Guſtav Elbe.
KiefernScheitholz,
der Kubikmeter zu 8,50 Mark I. Sorte,

empfiehlt billigſt

S II.desgl. Knüppel 8 undBirkenScheitholz 9
verkauft in jeder Quantität von heute ab

Vorwerk Nr. 9. G. OttoGeschaäfts- Anzeige.
Einem geehrten Publikum zur ganz ergebenen Anzeige,

daß icham heutigen Tage in meinem in der Saalſtraße
Nr. 6 belegenen Hauſe ein

Hafer-Verkaufs Geſchäft
eröffnet habe höchſte Reellität zuſichernd, halte mich bei
Bedarf beſtens empfohlen. Hochachtungsvoll

Wie

Damit jeder Kranke, bevor er eine Kur unter
nimmt, oder die Hoffnung auf Geneſung ſchwin

II

Für Leidende!

den läßt, ſich ohne Koſten von den durch Dr.
Airy's Heilmethode erzielten überraſchendtnHeilungen
überzeugen kann, ſendet Richters Verlggs- Anſtalt
in Leipzig auf Francvo Verlangen gern Jedem
einen „AkteſtAuszug“ (160. Auflage) gratis und
franco. Verſäume Niemand, ſich bieſen mit
vielen Krankenberichten verſehenen „Aus

kommen zu laſſen.

l h

Roggenkleie,
100 Eentner, liegen im Ganzen und Einzelnen zum
Verkauf. Reines Gerstenschroot, ſowie ſämmtliche
Futterartikel hält ſtets auf Lager

E. Gottſchalk, Mehlhändler,
Dammſtraße.

Conſum- Derein zu Merſeburg, E. G.
Wegen der am Sonntag den 8. d. M. ſtattſindenden

Jnventur ſind unſere Verkaufsmagazine von Vormittags
9 Uhr ab geſchloſſen. An demſelben Tage werden die
Conkremarken in unſerem Vereinshauſe Windberg 4

von Vormittags 8 bis Mittags 1 Uhr abgegeben und
bitten wir bei der Abgabe dieſer Marken die Statuten
bücher mit vorzulegen.

Merſeburg, den 4. Juli 1877.
Der Vorſtand.

Ulrich. Arnold Beyer
Aebung der ſtädtiſchen Feuerwehr.
Alle ordrepflichtig geweſenen Mannſchaften vom 1.

Juli 1876 bis 1. Juli 1877, ſowie diejenigen, deren
Ordrepflicht vom 1. Juli 1877 bis 1. Juli 1878 lautet,
haben ſich Montag den 9. d. M. Abends 7 Uhr zur
Uebung auf dem Nulandtsplatze einzufſinden.

Erſtere Mannſchaften haben die ihnen übergebenen
Binden mit zur Stelle zu bringen.

Der LöſchDirector.

Freiwillige Turner-feuerwehr.
Monntag den 9. Juli er. Uebung. Verſammlung

auf dem Rathshofe Abends Punkt 7 Uhr.
Das Commando

Ueber m
der Bionier-Compagnie (freiwill. Jeuerwehr)

Montag den 9. d. M. Abends 7 Uhr.
Sammelplatz: Rathshof. Das Commando

GeneralVerſammlung
des Ortsvereins der Maurer und Steinhauer und der
örtlichen Verwaltungeſtelle der eingeſchriebenen Hilfskaſſe

Sonnabend den 7. Juli er. Abends S Uhr,
im Schützenhauſe.

Das pünktliche Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder iſt

dringend nothwendig Der Vorſtand.
Löuigiches Sohauspieldans in Dauohstädt.
Sonntag den 8. Juli. Maria Stuart. Schauſpiel in

5 Aufzügen von Friedrich von Schiller.
Montag den 9. Juli. Der Veilchenfreſſer.

Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav v. Moſer.
Die Direction.

Funkenburg.
Sonntag den 8. Juli von 8 Uhr ab Flügeltänzchen.

Bei ungünſtiger Witterung nach dem Theater.
G. Brandin.

Rogtalrant zum Bisohgarten.

Sonntag den 8. Juli, Nachmittags von 3 und
Abends von 8 Uhr an, finden

zwei Extra Concerte
ſtatt, gegeben vom. Trompeter Corps des 12. Huſaren
Regimenks unter Leitung des Hrn. Stabstrompeter Schütz.

NB. Sonntag Pecknhen.
Heute Sonnabend empfehle ich guten Caffee, ſowie

Fladen, Johannisbeer und Kirſchkuchen, Gänſe

Preis

braten und Aal in Gelée hiermit beſtens
Berdinand Weise

3Merſeburger Landwehr-Verein
Sonntag den 8. Juli er. Nachm. Uhr

Quartal-Verſannnlung im Saale der Junkenbing
wozu ſämmtl. Mitglieder unter Hinweis auf den b
Statuten8, eingeladen werden.

Neuanmeldungen von Kameraden nimmt der e
eins Rendant, Handelsgärtner Seidel Oelgrube) unhe
Beifügung der MilitairPapiere, entgegen.

Das Directorinm

An gar ten.
Morgen Sonntag von Nachmittags Uhr ab hähn

chenauskegeln. Abends 7 Uhr Tanzmuſik Hin
lädet ergebenſt ein Wehlan
An Sunten Ouelle,

Morgen Sonntag Tanzmuſik
v reRestaurant zur grünen Eiche

e Sonnabend den 7. d. M. Schlachtefſ
d ſowie Sonntag den 8. d. M. von

mittags 3 Uhr ab GänſeAuskegel
undlichſt ein F. Krebo

Runkel's Regtauration,
Heute Sonnabend Abend Salzknochen.

Zum Mädchentan
3 Uhr ab in Rödel's Lokale. Hierzu laden freundlt
ein die jungen Mädchen daſelbſt

Feinige junge Mädchen nden Beſchäſtigung nE Sriſeur Geſhaft
Henriette Franchke,von

Meine Frau war längere Zeit leidenDank. und zuletzt wurde ſie ganz iſt
daß wir die größte Beſorgniß hatten. Da wir ſhn
vieles nutzlos gebraucht hatten, ſo wendeten wir
ſchließlich an den Praktikant der Naturheilkunde Herrn
F. Dietze in Naumburg und nach deſſen Verordnung
wurde es ohne Medizin bald beſſer, ſo daß ſie nach in
nach ein ungeahntes Wohlbefinden wieder erlangte

Wegen einer Augenentzündung wendete ich mich eben
falls an Herrn F. Dietze, auch ich fühlte bald Beſſerin
und in kurzer Zeit ohne Medizin vollſtändige Heilung
dafür ſagen wir der Naturheilkunde und Herrn Die
in Naumburg öffentlich Dank, um Leidende auf dieſe
„Heilverfahren“ aufmerkſam zu machen. Näheres hierihe
mitzutheilen ſind wir ſehr gern bereit.

Schellſitz bei Naumburg a/S. den 30. Juni 1877
Vriedrich Ehlich und Frau

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, eingeträgen

Genoſſenſchaft, pro Monat Juni 1877
Einnahme Mark P

Kaſſenbeſtand vom Monat Mai 10,129
Rückzahlungen auf gegebene Vorſchüſſe 377,622
Vorſchuß Zinſen 11,705Vereinscapital von Mitgliedern 285
Aufgenommene Darlehne 25,611 51

Reſervefond 36Bank Conto 30,000JneaſſoConto 978 50GiroConto Berlin 12,251GiroConto Cöln 1583Conto für Verſchiedene neo0*onSüumma 100316

in Meuschau Sonntag den 8. Juli von Nachmittg t

Ausgabe
Gegebene Vorſchüſſe 386,697Zurückgezahlte Darlehne 56,210
Gezahlte Zinſen 140 70Zurückgezahltes Vereinscapital 1,1172
Verwaltungskoſten 949Reſervefond

Bank Conto 2,000Jncaſſo Conto 978 60GiroConto Berlin 3,638 9GiroConto Cöln 1/381Conto für Verſchiedene 820Summe 5555
Mithin Beſtand 16

J. Bichtler. M. Klingebeil. A Juſt
Börſenverſammlung in Halle.

vom 5. Juli 1877.
Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der n
Weizen 1000 Kilo, geringer 180 198 Mk. bez, beſt

rer 201-237 Mk. bez., feiner 240 255 Mk. be
Roggen 1000 Kilo, 192 201 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 165 177 Mk. bez.
Kümmel 50 Kilo 42 45 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo 34,50 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7,50— 8 Mk. bez. a
Kleie Roggen 6,75- 7 Mk. bez, Weizenſchaale 575

6 Mk. bez., WeizenGrieskleie 6,25 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3,50 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 3 Mk. bez.

Flußbad im Schloßgarten.
Temparatur des Waſſers am 6. d. M. 18
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Auf der Spur.
Nach den Mittheilungen eines Polizeibeamten

von

Karl Chop.
(Fortſetzung.)

5. (Nachdruck verboten.
Kaum eine halbe Stunde nach dieſer Unterredung traf ich mit

dem Rendanten Vogt, der mich begleitet hatte, in der Nähe der Mühle
ein Sterzing, welcher mit dem Kaſſirer einen näheren Weg einge
ſchlagen hatte, war ſchon dort angelangt und trat ſofort zu uns heran.

„Jch habe im Löwen durch das Fenſter geſehen berichtete er.
Unſere Vögel ſitzen dort noch feſt und äſen ſich. Um ſie noch ſicherer
zu machen, habe ich der Wirthin im Vertrauen erzählt, daß Sie auch
auf der Polizei nicht hätten angeben können, woher Sie die Scheine
erhalten haben, daß Sie alſo in Gewahrſam gebracht und morgen
vom Unterſuchungsrichter vernommen würden. Der Kommiſſär werde
alsbald zurückkommen.“

„Sehr gut, wie immer, mein Freund. Nun kann es kaum fehlen,
denn dort kommen auch ſchon unſere übrigen Leute wie Nachtſchatten
quer über die Wieſe.“

„Ganz recht und jetzt Hören Sie den Schlag an den
Baum, mit dem der Scharfrichter uns das Zeichen geben ſollte, daß
der Hund an ſeiner Seite ſei

„Alles in Ordnung Vorwärts alſo
Leiſe näherten wir uns der jetzt nicht mehr durch den ſcharfhörigen

Hund überwächten Mühle. Die verſchloſſene Thüre im Plankenzaune
wurde ohne beſondere Mühe von uns ausgehoben und ich ſchlich durch

den Garten und Hof der Vorderſeite des Hauſes zu.
Das Gebäude hatte im unteren Stocke nur wenig Fenſter und

dieſe waren durch innere Läden verſchloſſen. Nur an einem einzigen
dicht neben der Thüre belegenen Fenſter des zerfallenen Hauſes ſiel
durch eine ſchmale Spalte ein wenig Licht nach außen. Als ich vor
ſichtig näher trat, ſah ich beim Scheine des trüben Oellämpchens, daß
drinnen ein rieſiger Burſche mit rohem Geſichte an dem einzigen Tiſche
des ſchmalen Gemaches ſaß und ſcheinbar feſt ſchlief. Vor ihm ſtand
eine halbgeleerte Branntweinflaſche. Zugleich aber bemerkte ich, daß
an der Wand Flinten, Piſtolen und Hirſchfänger hingen und daß in
dem Gemache zwei Betten ſtanden. Ich winkte Sterzing heran, und
wir Beide ſchlichen nach der Hausthüre. Sie war leider verſchloſſen.

Was nun thun An ein Aufbrechen der Thüre oder ein Ein
ſteigen war nicht zu denken. Das leiſeſte Geräuſch hätte den Burſchen
drinnen aufgeſchreckt und zu den Waffen greifen laſſen, dies hätte
Menſchenleben koſten und wahrſcheinlich unſeren Plan vereiteln können.
Wir zogen uns deshalb ebenſo vorſichtig wieder nach der Hinterſeite
der Mühle zurück und unterſuchten zunächſt die kleine Pforke. Aber
auch ſie war von innen verriegelt. Da ſiel mein Blick glücklicherweiſe
auf eine dunkle Stelle der Wand dicht über dem ehemaligen Gerinne
und über dem Rade; dies ſchien eine nur mit Brettern vernagelte
Oeffnung zu ſein.

Wir beſannen uns nicht lange, ſondern erkletterten die Höhe des
Gerinnes an einer dicht daran ſtehenden Erle, ſchritten dann auf dem
lebensgefährlichen Pfade, welchen die morſchen Planken bildeten, weiter
bis an das Ende des Gerinnes und fanden ſchließlich unſere Ver
muthung beſtätigt. Noch mehr, die Bretter, welche zum Verſchluſſe
des mäßig großen Loches in der Wand dienten, waren mit der Zeit
ſo morſch und wurmſtichig geworden als das ganze Gebäude. Sie
hielten die Nägel nicht mehr und gaben ſchon bei einem ſchwachen
Drucke nach.

Der Eingang in das Haus ſtand uns nun frei, aber er konnte
uns nur vermittelſt halsbrecheriſcher Turnkunſtſtücke über das Kammrad
der ehemaligen Mühle und verſchiedene andere Walzen und Getrieb
ſtücke in das Jnnere führen. Doch es mußte gewagt werden Nachdem
wir unſeren Genoſſen die letzten Weiſungen ertheilt und ihnen nament
lich empfohlen hatten, ſich beim Herannahen der beiden Erwarteken
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wohl verborgen zu halten, ſchlüpften wir in die Oeffnung hinein und
gelangten nach einigen guten Aufſchwüngen und ſonſtigen Kraftübungen
auf ſicherem Boden an. Beim Scheine unſerer Blendlaterne erkannten
wir, daß von dem Gerüſte, auf dem wir uns befanden eine kurze
Treppe hinabführe. Dicht davor lag eine Thüre das mußte die
Kammer ſein, in welcher der Wächter ſchlief.

„Wir müſſen auf jede Gefahr dort hinein flüſterte ich Sterzing
zu. „Behalten Sie den Burſchen wohl im Auge, während ich ver
ſuchen will, die Zündhütchen von den Gewehren zu nehmen.

„Und dann fragte Sterzing geſpannt.
„Gelingt unſer Plan, ſo verbergen wir uns zunächſt unter die

Betten.“
„Wenn aber der Burſche erwacht?“
„Er hat, wie die leere Branntweinflaſche vor ihm zeigt, des Guten

zu viel gethan, ich glaube daher kaum, daß wir ihn aufſtören werden.
Erwacht er dennoch, ſo werfen wir uns auf ihn, machen ihn unſchädlich
und bringen ihn in Sicherheit. Doch wäre dies immer bedenklich,
weil es die Fälſcher zu frühzeitig warnen könnte. Es muß alſo, wenn
dies möglich iſt, vermieden werden. Nun vorwärts

Es gelang mir glücklich, die Thüre ſo langſam und leiſe zu öffnen,
daß der Schläſer ſich nicht einmal regte, und wir konnten alſo ohne
beſondere Gefahr eintreten. Während Sterzing den Burſchen ſorglich
beobachtete, nahm ich zunächſt eine Doppelflinte von der Wand und
unterſuchte dieſelbe. Sie war, wie ich erwartete zu ſofortigem Ge
brauche bereit, und wir durſten mithin daſſelbe von den übrigen
Gewehren vorausſetzen. Es gelang mir auch wirklich ſowohl bei
dieſem Gewehre als bei zwei einfachen Flinten und bei der einen
Piſtole die Zündhütchen zu entfernen, ohne daß das leiſeſte Geräuſch
Unſere Anweſenheit verrathen hätte. Als ich aber auch die zweite
Piſtole unſchädlich gemacht hatte und den Hahn langſam wieder auf
den Piſton herablaſſen wollte, glitt er mir leider durch die Finger und
ſchlug ſchnappend auf das Eiſen.

So ſchwach der Laut war, ſo hatte ihn der Schlafende gleichwohl
vernommen. Er richtete ſich, ohne umzuſchauen, aus ſeiner nieder
gebeugten Stellung ein wenig auf. Ich rührte mich nicht, war aber
bereit, mich blitzſchnell auf den Burſchen zu ſtürzen, als er glücklicher
weiſe nach einem ſchlaftrunkenen Blicke auf das Fenſter zu ſeiner
Rechten das ſchwere Haupt ruhig wieder auf die Arme legte, um weiter
zu ſchlafen. Ich athmete tief auf. Aber wir hatten keine Zeit zu
verſäumen, und ſo ging ich denn nach einer möglichſt kurzen Pauſe
ieder an die Arbeit, indem ich nunmehr die Parierſtangen der
Hirſchfänger durch einige Schnüre mit den Scheiden feſt zuſammenband.

So waren unſere Vorbereitungen getroffen. Jetzt raſch in das
Verſteck unter die Betten. Mochten die beiden Fälſcher jetzt kommen
S Und wirklich, ſie kamen wie gerufen!

„Tyras! Tyras! He, wo ſteckt die Beſtie
ſtecher rufen.

„Vortreffliche Wächter,“ knurrte der Rentmeiſter Henze. „Jhr
geprieſener Hund jagt wieder einmal im Feld einem Haſen nach, und
nun ſehen Sie hier durch dieſen Spalt Jhren menſchlichen Wächter
ſchläft er nicht den Schlaf der Gerechten

„Bei Gott, der verflixte Kerl! Nun, laß mich nur hineinkommen!
Jch zerbreche ihm alle Knochen.“

„Oder er beſorgt Jhnen dieſen Liebesdienſt. Der Jakob iſt
nicht ganz ſo geduldig und demüthig als Jhr Tyras.“

„Jakob! Jakobl!“ ſchrie nun Meyer, während er zugleich mit beiden
Händen gegen die Fenſterſcheiben trommelte.

Jakob raffte ſich erſchrocken auf.
„Aha, ſchon zurück, Herr?“ lallte er dann, „klomme ſchon
„Was heißt das, Menſch? Wie durfteſt Du ſchlafen
„Nun, wenn man den Tag über wie ein Pferd gearbeitet hat,

ſo kommt einem des Abends ein Schläfchen zu.“
„Mach auf und dann ſieh zu wo Thras ſteckt. Wir ſprechen

noch weiter über den Fall.
Brummend erhob ſich der plumpe Rieſe, um nach der Thüre zu

ſchreiten. Erſt jetzt überſah ich den gewaltigen Bau ſeiner Glieder,

hörte ich den Kupfer
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und es Uberkam mich vor dem Ausgange eines etwaigen Kampfes
zugleich ein gewiſſes Bedenken, worüber mir nur der Revolver den ich

in der Bruſttaſche führte, hinaushalf. e
Die Hausthüre war inzwiſchen gebffnet und ſorglich wieder von

innen geſchloſſen worden dann traten die drei Bewohner der Mühle
in das Zimmer. Der Rentmeiſter ſchien in ſieberhafter Aufregung
zu ſein.

„Wir müſſen noch in dieſer Nacht alle unſere Apparate zuſammen
packen,“ begann der Rentmeiſter dringend. „Nach dem, was wir im
Löwen gehört haben, fühle ich mich nicht mehr ſicher

„Bah, Narrheiten und thörichte Furcht!“ lachte Meyer. Konnte
uns etwas Beſſeres vorkommen als daß man auf einen Unſchuldigen
losinquirirt? Ehe der dumme Teufel ſich aus der Geſchichte heraus-
wickelt, können noch Wochen verſtreichen, und inzwiſchen ſind wir längſt
in Sicherheit.“

„Das ganze Unheil kommt von Jhrer Thorheit und Jhrem
Unſinnigen Luxus,“ murrte der Rentmeiſter.
krefflich eingefädelt
Das Gut, das mein
lieber gnädigſter Herr
Graf in Schleſien er
kauſte, iſt zum großen
Theile mit unſeren Schei
nen bezahlt. Wer weiß,
wie viel Zeit verſtreicht,
ehe ein einziges Stück
dieſes Papiergeldes in
hieſige Kaſſen zurückkehrt.

a muß Sie der
Satan verführen, hier
und dort in der Umge
gend Wein zu trinken
und hier und dort
einen der Fünſthaler
ſcheine ſpringen zu laſſen.
Das allein hat den Ver
dacht erweckt.“

„Ei, vortrefflich!“
höhnte Meyer. Sie
vergeſſen, daß der Menſch
auch ſeine kleineren Be
dürfniſſe hat, die befrie
digt ſein wollen. Uebri
gens ſind die Scheine

ganz ausgezeichnet,
wahre Meiſterſtücke, und
Niemand hätte unſer
Werk entdeckt, wenn Sie
mir nicht ein ſalſches
Probeſtück geliefert hät
ten. Sie haben wahrlich
keinen Grund, über mich
zu ſchelten. Hätte ich
allein gehandelt, ſo wäre
dies Alles nicht vorge
kommen.“

„Das Muſter war
nicht falſch, als ich es
Jhnen gab,“ beharrte
der Renkmeiſter. „Der
Miniſter hatte die Auf
ſchrift „fuenf Thaler“
ſelbſt beſtimmt und die
erſten Exemplare, die
uns zukamen, entſprachen
dieſer Vorſchrift. Wer konnte ahnen, daß man aus „fuenf“ wider den
ausdrücklichen Willen des Miniſters nachträglich fünf machen würde?

Weiß der Himmel, wer hinter der ſatalen Aenderung ſteckt. Jmn
Uebrigen, wie hätten Sie die Scheine nachahmen können, wenn ich
nicht aus den unzugänglichſten Aktenſchränken das Geheimniß der
chemiſchen Tinten erlauſcht hätte Aber auch trotz alledem ſind die
Scheine gut, und ich weiß nicht, wie man den kleinen Unterſchied ſo
ſchnell hat entdecken können, wenn nicht etwa O, warum habe
ich dieſen Vogt, meinen Todfeind, nicht zertreten, als ſein Schickſal in
meiner Hand lag! Mir ahnte ſtets, daß mir der Menſch noch Unheil
bringen werde.
Zum Zertreten iſt es zu ſpät, und das Alles iſt jetzt auch

einerlei,“ meinte der Kupferſtecher wieder in ſeiner leichtſinnigen Manier.
„Geſchehene Dinge ſind nicht mehr zu ändern. Das nette Kaufſümmchen
von dreißig Tauſend iſt aus Jhrer Kaſſe in unſere Taſche gefloſſen,

„Die Sache war ſo vor

Der Dom zu Limburg.

e

blindlings trauen Vielleicht ſetzen wir auch ünſeren kleinen Reſt unter
wegs noch um, wenn wir es geſcheidt anfangen

Da lag alſo der ganze Handel der ſauberen Patrone offenkundig
da. Der Rentmeiſter, von ſeiner grenzenloſen Häbſucht verführt, hatte
ſich mit dem Abenteurer zum Anfertigen falſchen Papiergeldes ver
bunden und eine große Summe davon nach dem Ausland an Zahlungs
ſtatt geſchickt, während das echte gute Geld aus der Rentkkaſſe in die
Taſchen der Beiden wanderte. Die wenigen Scheine, welche Meher
„für ſeine kleineren Bedürfniſſe in der Umgegend ausgegeben hatte
kamen nalürlich gegen jene Hauptſumme gar nicht in Betracht waren
aber gleichwohl, wie der Rentmeiſter ſehr richtig bemerkte die Urſache
der vorſchnellen Entdeckung des Betrugs geweſen.

Eine ſatale Lage, ſuhr der Rentmeiſter wieder fort, jedenfalls
müſſen wir uns ſofort trennen.“

„Einverſtanden, mein Beſter! Drüben über dem großen Waſſer,
finden ſich unſere Geiſter vielleicht wieder.“

„Jch gehe auch nach Amerika warf Jakob dazwiſchen dabei
bleibt's das lag mir
ſchon lang im Kopfel“

„Zur letzten Theilung
alſo ſprach Meyer.
„Dann hinab mit den
Platten und Maſchinen
an den bewußten Ort,
der Teufel ſelbſt wird
vergebens darnach in
dem ſchlammigen Mühl
kanal ſiſchen.“

Das ſaubere Klee
blatt begab ſich, nach
dem an der Lampe eine
Kerze entzündet worden
war in den größeren
Nebenraum.

„Die Päckchen ſind
glücklicherweiſe ſchon ge
zählt,“ fuhr Meyer fort.
„Jedes dieſer netken
Dinger enthält einhun
dert Stück. Hier alſo
haben Sie zuerſt zwan
zig Päckchen, nun nehme
ich ebenſoviel.“

„Und ich?“ fragte
Jakob.

„Nur Geduld Hier
iſt Dein Theil Du ſollſt
nicht übervortheilt wer
den! Ehrlichkeit unter
Dieben iſt ſtets mein
Wahlſpruch geweſen.
Nun zu den Platten
und Maſchinen Die
Maſchine nimmſt Du,
Jakob ſie iſt für Deine
Elephantenkraft nicht zu
ſchwer. Wir beide ſchaffen

die Platten bei Seite.
„Schwatzt nicht ſo

viel, ſondern handelt,“
mahnte der Rentmeiſter
„Nür vorwärts

Der verhängnißvolle
Augenblick, die Kata
ſtrophe

(S. 112)

war jetzt für mich gekommen.
„Halt!“ rief ich jetzt mit lauter Stimme, indem ich mich an

Sterzing's Seite dem aus dem Nebenzimmer herausſchreitenden Kupfer
ſtecher Plötzlich entgegenſtellte.

Das Genie ließ vor Schrecken die Platten donnernd niederfallen,
und da ihm hierbei auch der Leuchter entglitt, ſo beleuchtete nur noch
die trübe Oellampe matt den Schauplatz

„Wa was iſt das Wer ſind Sie?“
Wiederum der verdammte Knochenhändler!“ rief der Rentmeiſter,

indem er mich mit einem gefahrdrohenden Blicke anſah.
„Knochenhändler ſeid Jhr?“ wiederholte der gewaltige Jakob,

indem er einen Schritt vorwärts trat und die Fäuſte ballte. „Nun,
diesmal ſollt Jhr Eure eigenen Knochen zu Markte getragen haben.

Drauf, Herr!“
„Zurück, wer nicht ein Loth Blei in's Hirn bekommen will!“

und der Verkäufer des Gutes, ha, ha, ha, hat dafür unſer Papiergeld! rief ich dagegen.
Wer heißt den Narren auf den Titel eines gräflichen Rentmeiſters Meyer blickte nach den Waffen und griff darnach.
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H, bemuhen ſich die Herren nicht meinte Sterzing, auch in Als ich nach einiger Zeit allmählig wieder zur Beſinnung kamdieſer Lage noch wohlgelaunt. „Dieſe Mordinſtrumente ſind unſchädlich war es ſtill im Zimmer. Jch fühlte ein ühles Tuch auf einer

Schläfe und erblickte, als ich endlich die Augen zu öffnen vermochte,

emacht. An9 So thun es vielleicht andere entgegnete der Rentmeiſter, indem dicht über mir das treue Geſicht Sterzing's.
er raſch nach dem größeren Zimmer zurückſprang und mit ſicherem Gott ſei Dank!“ ſeufzte er aus lieſſter Bruſt. Jch glaubte Sie
Griffe ein Piſtol, das wir nicht zuvor bemerkt, von der Wand riß. ſchon todk.“ e
Dieſe Waffe wenigſtens iſt noch vräuchbar. „Fur diesmal kam ich noch mit einem blauen Auge davon gab

Dieſe nicht minder erklärte Meyer, indem er gleichfalls eine ich zurück mich mit Sterzing's Hilfe langſam emporrichtend. „Die

Piſtole zur Hand nahm e Burſche ſind doch in SicherheitDie Lage war jetzt für uns ſehr beängſtigend. Es iſt ſtets „Beſtens beſorgt und aufgehoben,“ entgegnete Sterzing ſchon wieder
bedentlich, wenn man die Kräfte des Gegners unterſchät hat. Wer mit einem munteren Lachen. „Das heißt der Rentmeiſter und der
aber hatte denken ſollen, daß auch das Nebenzimmer noch ein ſolches famoſe Jakob ſind jetzt ſchon unter ſicherem Geleite auf dem Wege

Arſenal barg e nach der Stadt.“„Ergeben Sie ſich, ſagte ich möglichſt kaltblütig. „Sie ſind ent „Und der Kupferſtecher?“
deckt legen Sie die Waffen nieder Sterging zanderte einen Augenblick dann ſagte er Je nin, an
Wenn wir Nar ren e e dem wird wohl allee ärztliche Kunſt vere 3 e loren ſein.“e „Jſt er todtee „Ja, Herr Jnſpektor. Unſer hieſiger

College, der ebenſ
kräftig haut, als er
ſpricht, hat ihm mit
einer eichenen Stange
einen etwas zu kräf
tigen Hieb über den
Schädel verſetzt.“

„Schade,“ entgeg
nete ich. Ich hätte
auch das Genie gar
zu gerne lebendig
gefangen.

„Wäs? Schade?“
wiederholte Sterzing
kopfſchüttelnd. Ich
ſage Jhnen, der Bur
ſche erhielt den Schlag
genau zur rechten
Zeit, ſonſt hätte er
Jhrem ergebenſten
Diener mit der Piſtole
heimkückiſch von hin
ken den Kopf zer
ſchmettert.“

„Ein Glück, daß
die Hilfe ſo rechtzeitig
kam wir ſaßen
richtig in der Falle.“

„Ja, aber der Ren
dant Vogt hatte den
geſcheidtkent Gedanken
uns durch das Loch
über dem Gerinne
nachzufolgen und im
entſcheidenden Mo
mente das Hinter
pförkchen über dem
Waſſer zu öſfnen.“

„Wo iſt der Brave,
dem wir den ganzen
Erfolg und unſere Ret

n J n 9 tung verdankend e e In dieſem Augenn W h blicke tratder RendantDas Ende eines Wildſchützen. (S. I12 ein. Jn der Hand
trug er ein Taſchen

waren kreiſchte der
Rentmeiſter. aJhr
ſeid Räuber und ver
laßt deshalb dies
Zimmer nichtlebend.

„Sie irren ſich,
meine Herren wir
ſind Beamte der Po

lizei„Das glaube der
Satan. Drauf!“

„Zurück! unſere
Leute ſind in der
Nähe!“ rief ich noch
einmal und thak einen
herzhaſten Pfiff/ dem
ſogleich ein Donnern
an die Hausthüre
antwortete.

Einen Augenblick
wichen unſere Geg
ner wirklich entſetzt
zurück. Aber der ver
zweifelte Rentmeiſter
hatte trotz ſeines grün
lich bleichen Geſichtes
Muth für Drei.

„Was, ihr weicht
ſchrie er. „Laßt die
Burſchen draußen ſich

die Stirn an der
feſten Thüre einren
nen und auch dieſe
Fenſterladen ſind von
Eſſenblech. Ehe ſie
hereindringen, haben
wir unſer Werk voll
endet. Wer will uns
anfechten, wenn wir
Räuber niederſchie
ßen!“

Bei dieſen Worten

hob er unerwartet
raſch die Piſtole em
por und drückte ab.
Jch fühlte ein heißes
Brennen an der
Schläfe und wankte.

dabei meinen Händen,

raſch gefaßt danach niederbückte, ſo hatte doch bereits der Rieſe ſeinen breiten tuch, das er am Bache angefeuchtet hakte, um mir die Stirne zu kühlen.
Fuß daxauf ſetzen können. Vergeblich nahm ich einen heftigen Anlauf, um „Dank, tauſend Dank ſprach ich, ihm die Hand ſchüttelnd.

nene vergeblich ſtürzte ſich auch Sterzing, indem er den Ihnen allein verdanken wir das Leben.Bleiſtock herborzog, auf meinen Gegner. Meher erfaßte ihn ſofork von Und ich verdanke Ihnen meine Ehre entgegnete Vogt. Endlich
hinten, der Pentmeiſter nahm einen Hirſchfänger zur Hand, und mich wird man mir glauben, daß ich kein Verleumder war und bin. Henze iſt
be packte Jakob mit einer Gewalt am Halſe daß mr bei dem erſten entlarot! Sie glauben nicht, wie glücklich mich dies Bewußtſein macht
e die Funken vor den Augen tanzten. Verloren das ganze gut ange Nun ja,“ meinte Sterzing, indem er ſich hinter den Ohren
egte Spiel zuletzt noch verloren das war mein letzter Gedanke kraute, Dem und dem ſauberen Jakob ſind ihre zehn Jahre Zuchthaus

In dieſem bedenklichen Augenblicke wurde die Thüre mit Gewalt als Minimum ſcher! Die Sache iſt noch ſo paſſabel abgelaufen. Aber ein
hen Meine blutunterlaufenen Augen hatten noch ſo viel Seh- andermal wollen wir uns doch vorher beſinnen, ob wir wieder allein
raſt, um zu erkennen daß mehrere Perſonen zugleich in's Zimmer in die Falle gehen! Meinen Sie das nicht auch, Herr Inſpektor

e mein Arm konnte noch einen letzten verzweifelten aber frucht Ich drückte ihm als Antwort lächelnd die Hand und dann machten
Wie Stoß gegen die Bruſt Jakobs führen. Dann ſtürzte ich nieder. wir uns auf nach der Sladt, wo die Nachricht, daß die Banknoten
r im Traume glaubte ich noch wüſtes Geſchrei und einen Schuß zu fälſcher entdeckt ſeien, ſich wie ein Lauffeuer verbreitete

ſören. Dann ſchwand mein Bewußtſein völlig e



Mannigfaltiges. (Nachdruck verboten.)

Der Dom zu Limburg. (Mit Bild S. 110.) Eine Perle deutſcher
Landſchaft, ſchaut die kleine Biſchofsſtadt Limburg von ihrer Uferlehne her
nieder in die rauſchenden Fluthen der Lahn, in denen ſich die ſieben Thürme
ſeines herrlichen romaniſchen Domes ſpiegeln. Dieſer ſteht nämlich auf
dem höchſten Punkte der Stadt, altersgrau und ehrwürdig, formenreich und
großartig wie wenige, das herrlichſte mittelalterliche Baudenkmal im naſſauer
Lande. Dieſe ehemalige Stiftskirche St. Georgen, wie der Dom vordem
hieß, ſtammt in ihrer früheſten Geſtalt aus dem Jahr 909, iſt aber in
ihrer jetzigen Geſtalt von 1214—1240 durch Graf Heinrich von Jſenburg
errichtet worden, ein Wunderbau voll Majeſtät und Anmuth und den ſchönſten
harmoniſchen Verhältniſſen von innen und außen, wie gus unſerem Bild
S. 110 zu ſehen iſt. Schon im Aeußeren bekunden die beiden Seitenkhürme
mit dem noch höheren Mittelthurm eine reiche ſchöpferiſche Phantaſie des
Baumeiſters aber noch reicher iſt das Innere mit ſeinen Emporen und
Gallerien, die von Hunderten ſchön kapitellitter Säulen geſtützt werden. Das
beſcheidene Kirchlein von 909, welches früher an dieſer Stelle ſtand, war
von Kaiſer Konrad J. erbaut, deſſen altes merkwürdiges Grabmal noch
im Dome zu ſehen iſt. Die neueſte Reſtauration ſeit 1871 hat den edlen
en wieder ganz in ſeiner urſprünglichen Schönheit und Einfachheit her

geſtellt. eDer Wildſchütz. (Mit Bild S. 111.) Die Jagdluſt iſt dem
deutſchen Alpenbewohner angeboren, denn er will nicht begreifen noch ſich
einreden laſſen, daß Hirſche und Gemſen vom lieben Gott nur für die reichen
Leute erſchaffen ſeien. Da aber die Beſitzer der Jagden ihr Herrenrecht in
dieſer Hinſicht wahren und durch ihr Forſt
ſchutzperſonal vertheidigen laſſen, ſo ſieht
der gemeine Mann gleichſam eine Art Volks S
helden in dem Manne, der den „Jägern“
zum Trotz hehlings die Hirſche, Rehe, Gem
ſen und das Auerwild der „Herren“ holt,
und in manchen Gegenden hat ſich durch
dieſes verpönte Treiben der Wildſchühen und
die unnachſichtliche Strenge der Jagdſchutz
beamten eine Feindſchaft und ein Kampf
auf Leben und Tod zwiſchen den Jägern
und den Wildſchützen entwickelt, ſo daß man
bei gegenſeitiger Begegnung nur darauf
denkt, wie man dem Gegner mit einem tködt
lichen Schuſſe zuvorkomme. Dieſer Kampf
hat ſchon manches Menſchenleben gekoſtet,
wie auch unſer Bild zeigt. Der „Kohlen
Toni“, einer der verwegenſten und glück
lichſten Raubſchützen des bayriſchen Gebir
ges, ward einmal von einem Jäger über
raſcht, als er gerade mit einem erlegten
Gemsbock aus einem königlichen Bergrevier
abſtieg, und ohne Weiteres niedergeſchoſſen,
daß er ſammt ſeiner Beute auf Nimmerwie
derſehen in einen tiefen Abgrund ſtürzte
Dem „KohlenToni“ wurde Schuld gegeben,
mehrere Forſtläufer erſchoſſen zu haben.

Der Heilige des Arlberges. Jm
Jahre 1386 wurde die St. ChriſtophsBrü
derſchaft auf dem Arlberge, der Tirol von
dem Vorarlbergiſchen trennt, in's Leben ge
rufen. Auf dem faſt unwegſamen Bergpfade
gingen in alter Zeit viele Menſchen zu Grunde.
Um bedrängten Reiſenden für die Zukunft
Hilfe zu leiſten, bildete ſich die erwähnte
Brüderſchaft und gründete eine Rettungs
ſtation, welche Jahrhunderte lang ihren Zweck

Oh alles noch zu viel.
Näa, wiſſen's was, Herr Geizhammel dann gehn's in den erſten

beſten Papierladen, dort bekommen Sie das Convert zu einem Pfennig

land, Böhmen, Polen und Ungarn und ſammelte Almoſen fur ſein on n
Er brachte auch ſo viel Geld zuſammen, als er brauchte, um ein geräumige
Haus an paſſender Stelle auf dem Arlberge zu bauen und den Unterhall
der Brüderſchaft zu beſtreiten, die furchtlos dem Wüthen des wildeſten Schnee
ſturmes trotzte, wenn es galt, verirrte Reiſende vor dem ſonſt ſicheren Lode

zu retten. aAlter des Würfelſpiels. Das Würfelſpiel ſoll ſchon n
der Belagerung von Troja bekannt geweſen ſein. Von A. Senftleben
welcher 1667 in Leipzig eine höchſt gelehrte Abhandlung über dieſes Spiel
herausgab, erfahren wir, daß der Würfelbecher Arca, der Würfel aber
Talus oder Teſſera genannt wurde. Der Gewinn fiel demjenigen Spieler
zu, der es wurde gewöhnlich mit drei Würfeln geſpielt die meiſten
Augen geworfen hatte. Der glücklichſte Wurf, die drei Sechſen, wurde
Venus genannt. Jm römiſchen Heere wurde das Würfelſpiel bald ſo leiden
ſchaftlich geſpielt, daß der römiſche Senat ſich genöthigt ſah, es nur wäh
rend der Zeit der Saturnalien (zum Andenken an die goldene Zeit) zu ge
ſtatten, ſonſt aber zu verbieten. Noch viel leidenſchaftlichere Würfelſpieler
als die Römer waren, wie Tacitus erzählt die alten Deutſchen In da
Geſchichte neuerer Helden begegnen wir dem alten Blücher der ſelbſt an
Vorabend der Schlacht bei Ligny auf der Trommel würfelte und ſo viel
Geld verlor, daß er den Becher fortwerfend ausgerufen haben ſoll. Hol
der Teufel die Würfel und die Franzoſen!“ S

Jſagk Newton und Voltaire über die Eiſenbahn. Der be
rühmte Philoſoph und Naturforſcher Jſaak Newton 1727) ſchrieb in ſeinem
Alter ein Werk über den Propheten Daniel und ein anderes über die Offen
barung Johannis, worin er ſagt, daß nach gewiſſen Prophezeiungen, ehe eine

e ewiſſe Zeit vorüber ſei es eine Art zu re
ſen geben werde von welcher die Men
ſchen ſeiner Zeit keinen Begriff hätten

die Kenntniß der Menſchen werde ſo geſtiegen
ſein, daß ſie Mittel gefunden haben würden
Zehn geographiſche Meilen in einer Stunde

zurückzulegen. Der Alles bewitzelnde Fran
zoſe Volkaire 1778) griff dies auf und

ſagte: „Man ſehe nur dieſen gewaltigen
Geiſt Newton, welcher das Geſetz der Schwere
entdeckte und uns Wunder erzählte, die wir
Alle anſtaunen mußten. Als er alt und
kindiſch ward, begann er das Buch zu ſtu
diren, welches man die Bibel nennt, und
nach ſeiner Meinung müſſen wir, wenn wit
ihren fabelhaften Unſinn für wahr halten
glauben, daß es den Menſchen einmal mög
lich ſein werde, zehn geographiſche Meilen
in einer Stunde zürückzulegen. Der arme
alte Narr!“ Aber wer iſt heute der a

9

Narwalszähne als Wundermedicin
In der „guten alten Zeit ſtellte man

dem Narwal oder Seeeinhorn (Monodon
monoceros) um ſo eifriger nach, als ſein
mitunter die Länge von I18 Fuß erreichender
Zahn als Panacee gegen alle Krankheiten
enorm hoch bezahlt wurde. So bot die
Republik Venedig dem Markgrafen von Bran
denburgBaireuth für einen ſolchen Zahn,
den dieſer an Zahlungsſtatt von Kaiſet
Karl V. angenommen hatte, vergeblich 30,000
Dukaten. Daſſelbe Fürſtenhaus beſaß ſchon
früher einen ſolchen Zahn gemeinſchaftlich,
der nur dann in Anſpruch genommen wurde
wenn ein Familienglied von einer geſähr
lichen Krankheit bedroht war. Dann waren

erfüllte. Eine merkwürdige ſchriftliche Auf
zeichnung des Stiftes, in welchem er den kleinen Anfang ſeines Wer
kes erzählt, lautet wie folgt: „IJch, der ich dies ſchreibe bin Heinrich
Findelkind. Mein Vater, der mich fand, hieß der Mayr von Kemp-
ken. Er verdarb Bürgſchaft halber und hatte neun Kinder ich, Heinrich
Findelkind, war das zehnte. Als wir alt genug geworden, ſchickle er uns
fort, daß wir in Dienſte gehen ſollten. Da kam ich zu zwei Prieſtern,
die wollten gen Rom ziehen mit dieſen ging ich über den Arlberg und über
den Rhein dort trafen wir einen Mann Namens Jacklein. Als dieſer mich
ſah, fragle er die Prieſter: „Wo wollt ihr mit dem Knaben hin Da
ſprachen die Herren: Er iſt zu uns gekommen auf dem Felde.“ Jacklein
antwortete Wollt ihr ihn hier laſſen, daß er mein Vieh hüte?“ Sie
verſetzten: „Was er thut, das iſt uns lieb.“ Alſo dingte er mich und
gab mir das erſte Jahr zwei Gulden. Nun war ich bei dem Jacklein zehn
Jahre, hütete das Vieh und ging mit ihm Sonntags zur Kirche und trug
ihm das Schwert nach. Da kam es denn oft im Winter, daß viele Leute,
die waren auf dem Arlberge im Schnee verdorben, denen die Vögel die Augen
aus und die Kehle abgefreſſen halten, heruntergebracht wurden. Das er
barmte mich ſo ſchmerzlich. Nach und nach hatte. ich 15 Gulden verdient
mit dem Hirtenſtab, da rief ich und ſprach, ob Jemand wollte nehmen dieſe
15 Gulden und einen Anfang machen auf dem Arlberg, daß die Leute nicht
alſo verdürben. Das wollte Niemand thun. Da nahm ich den allmächtigen
Gott zu Hilfe und den lieben Herrn St. Chriſtoph, der ein großer Noth-
helfer iſt, und fing an mit den 15 Gulden, die ich vom Jacklein über den
Rhein verdient hatte, und rettete im erſten Winter ſieben Menſchen das
Leben mit dem heiligen Almoſen. Seit damals haben mir Gott und ehr-
bare Leute geholfen in den ſieben Jahren, als ich und meine Helfer haben

die Deputirten beider Linien bei Abſchneidunß
des Stückes zugegen, von dem eine geringe Doſis abgeſchabten Knochen
angeblich Wunder hat. Im Jahre 1550 theilten ſie den Reſt des Zahnes
und zwar bis auf's Quentchen genau. [Th. Bl

Räthſel.
Den kräftigſten Mann
Oft warf es herab,
Eh er ſich beſann,
Jn's ſchaurige Grab.
Wenn über die Klüfte
Jm herriſchen Flug
Durch ſtürmiſche Lüfte
Den Schwachen es trug

Auflöſung folgt in Nr. 29.

Ein wildes Pferd
Und ein Reiter darauf
Durchfliegen die Erd
Jn beſchleunigtem Lauf,
Als trügen es Flügel
Jm Fluge nach vorn,
So ſpottet's der Zügel,
So freut es der Sporn.

Nur wer es im Flug,
Zu halten verſteht
Mit kräſtigem Zug,
Daß feſt es ſteht,
Dem wiro's im Gefechte
Den Sieg verleih'n.
Der ſoll uns der rechte
Stallmeiſter ſein.

Auflöſungen von Nr. 27:
der Charade: Eiſack;
des Silben-RNäthſels:

Wer friſch umherſpäht mit geſunden Sinnen,
Auf Golt vertraut und die gelenke Kraft,
Der ringt ſich leicht aus jeder Fahr und Noth

Alle Rechte vorbehalten.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Schönlein
Lebenshilfe geleiſtet fünfzig Menſchen.“ Die geringen Mittel reichten jedoch
wicht ordentlich und Heinrich Findelkind machte Reiſen durch ganz Deutſch in Stuttgart,
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